112. 


* Be 
Breslauer Beobachter. 


1842. 


Vz ud 


Ein Unterhaltungs -Blatt für alle Stände Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, 
den 17. September. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
don 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
nen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 5 
porteure abgeliefert. RX 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren 2 
Raum nur 6 Pfennige. * 


VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Nums 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtolten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter u. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der weiſſagende Kobold im Schachte zum 
„goldnen Rade“ am Nicolaiberge. 


(Fortſetzung.) 


5. 


In einem Seitengange des „goldnen Rades « ſprudelte vor 
migen Jahren den Bergknappen, als ſie eben einen ſtarken Fel⸗ 

en los arbeiteten, ein reißender Quell aus der Teufe ſo maͤchtig 
entgegen: daß fie alle Kunſt und Mühe anzuwenden hatten, um 

em raſch vordtingendem Gewäſſer Schranken zu ſetzen. Jetzt 
wat die Quelle mit einer hohen eichnen Bohlenwand unzäumt, 
Über welche das Waſſer niemals ſtieg, ungeachtet es oft ſich auf 
und abbewegte. Man hatte die Tiefe unterſucht, aber ein Senk⸗ 
dlei von drittehalb hundert Lachtern Länge hatte noch nicht Grund 
gefunden. In der Nähe dieſes Brunnens wollten die Berg⸗ 
leute oft unheimliche Geſtalten bemerkt haben und aus dieſem 
Grunde hatten ſie ihm den Namen gegeben: »Der Geiſterbrun⸗ 
nen im goldnen Rade « — 

Zu dieſem Brunnen ſchlich der junge Ryme, bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft von Breslau, unbemerkt von den übrigen Knappen 
und belaftet mit den drei Goldſtücken. Ein ſchauerliches Wehen, 
Wimmern und Ziſchen empfing ihn an der Nähe deſſelben. 

urchtlos trat er an die Bohlen, ſtieg an der Wand deſſelben 
Hinauf, feste ſich auf den Rand und leuchtete mit feinem Gru⸗ 
enlichte auf den Waſſerſpiegel. Er tief darauf mit klarer 
timme hinunter: »Fürſt Afuriel! ich entfage auf immer und 
zwig Dir und Deiner Protection! ich bin ein ſterblicher irdiſcher 
enſch und will keine Gemeinſchaft haben mit dem Ueberirdi⸗ 

i en: ich begebe mich unter den Schutz desjenigen den auch Du 
m Staube anbeten mußt: und ſo empfange denn, Du Mörder 
Meiner Eltern! das Geſchenk, das Du mir, noch ehe ich von 
a Daſein etwas wußte, aufgedrungen haft, wiederum zus 
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6 Nachdem er dies geſagt hatte, ſo warf er ſchnell die drei 
oldſtücke, eines nach dem andern in die Tiefe hinab. Da lie: 
delte, ziſchelte, quickerte, wispette und lachte es unten im dum⸗ 
en ſich durchwirbelndem Getöſe unter einander. Wiederum 
gohr und kochte es in der Tiefe, dann brauſ'te es herauf, und in 
Waamgenſörmigen Windungen erhoben ſich die Wellen auf dem 
Fall donnernd, wie Meeresbrandung, zerfchellend an der 
zohlenumſchtotung. Ohne Furcht, ſich ſeiner guten Abſicht 
Naubt, ſtand Ryme da und wartete: wie ſich das enden würde. 
dend einer Weile ward es ſtill und immer ſtiller und eine ge⸗ 
mnißvolle Ruhe ſchwebte über dem Waſſer. 
& Mit ſich ſelbſt zufrieden, trat er feinen Rückweg an. Als 
dr N den Hauptgang kam, da ſtand der Gnom plötzlich, mit 
ohender Miene, vor ihm. Heinrich hatte etwas Aehnliches 
wnrtet und ſich darauf vorbereitet. Er ſchlug fein Kreutz uud 
Olfte ſtiu neben dem Geſpenſt vorbeigehen. 


»Unſinniger Thor le redete der Kobold ihn an, »Deine 
Kreuze vertreiben mich nicht: ich bin kein böſer Geiſt. Du haſt 
meine Geſchenke frevelnd, weggeworfen! Gut! der Waſſergeiſt 
möge ſie ſo lange aufbewahren, bis Du mich ſelbſt um ihre 
Auslieferung flehentlich bitteſt. Dein ganzes folgendes Leben 
liegt, wie in einem klaren Bilde, vor mir. Es wird nicht zu 
lange dauern, fo wirft Du reu: und demüthig zu mir kommen; 
ich werde Dir auch meine Hülfe nicht verſagen: Du biſt ja der 
Unſre geworden, denn Du haft an der unſterblichen Bruſt gele⸗ 
gen. Gehe jetzt, Thor! gehe zu Deinen falſchen Menſchen fo 
lange zurück, bis die äußerſte Noth Oich wieder an meinen 
Thron führen wird.« Der Geiſt verſchwand und ſeufzend vers 
ließ Heinrich den Schacht. 
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Allwöchentlich ward die Ausbeute der Goldbergwerke, nach 
Abzug der Koſten, an den Herzog abgeſchickt, und zwei Berg⸗ 
leute waren, der Reihe nach, zu dieſem Geſchäfte beauftragt. 

Ungefähr nach einem Jahre ſeit dem Vorfalle an dem 
Brunnen im Schachte wurde dem Bergmann Heinrich Ryme 
das Geſchäft übergeben. Ihm wurden ſechs Goldbarren, jede 
ein Pfund ſchwer, zur Abgabe ausgeliefert. Als Begleiter ers 
hielt er den alten erfahrnen Knappen Mordebier. Heinrich 
freute ſich auf die Reiſe: denn noch nie war er dem Herzoge 
vorgeſtellt worden und er hoffte von der Audienz bei demſelben 
ſehr Vieles. Beide kamen in Liegnitz an und hörten zu ihrem 
Leidweſen: daß der Herzog ſich auf der Jagd befinde und ver⸗ 
muthlich nach zwei Tagen erſt zurückkehren werde. »Wir wer⸗ 
den uns wohl die Zeit zu vertreiben wiſſen, guter Junge le fagte 
der greiſe Mordebier zu dem allgemein beliebten Jüngling, »Du 
biſt jung und voll Lebensluſt! Sich’ Dich in der Herzogsſtadt 
um, ich werde unterdeſſen alte Bekannte beſuchen. 

Heinrich ſtreifte in der Stadt umher und betrachtete neu⸗ 
gierig Alles, was ihm in ſeinem Leben und Witken unter der 
Erdoberfläche fremd geblieden war; denn ſein Aufenthalt in 
Breslau war von zu kurzer Dauer geweſen, als daß er die Merk⸗ 
würdigkriten einer Hauptſtadt hätte kennen lernen. Es war 
im Spätherbſt und die Tage ſchon ſehr kurz. Der Abend brach 
an, und noch hatte er ſeine Wanderung nicht deendet. Die 
Neugierde, Liegnitz in ſeinem ganzen Thun und Treiben kennen 
zu lernen, hatte ihn ſo wenig vorſichtig gemacht: daß er die 
Goldbarren in ſeinem Quartier nicht abgegeben hatte, ſondern 
noch immer bei ſich trug. 

Am Ende einer Straße bemerkte er ein hellerleuchtetes Haus 
aus welchem Jubel und Freude ertönte. Er blieb, horchend, 
ſtehen und hörte dem Lärme zu. 

„Wollt ihr nicht eintreten, junger Mann, e rief ihm ein 
Vorübergehender zu, »das iſt ein Gelag⸗Gaden, den der Herzog 
ſelbſt befhügt und wo Ihr Euch eines recht heitern Abends zu 
erfreuen habt. 

Heinrich trat ein. Dienſtbare Aufwärter kamen ihm ent⸗ 
gegen, um feine Befehle zu erwarten. Er folgte einem Aufwär⸗ 
ter, der ihn in den Hauptſaal zu führen verſprach. Wie er in 
den Saal trat, fo feſſelte feine Aufmerkſamkeit eine Geſellſchaft, 
welche an einem der hintern Tiſche in traulicher Eintracht bel 
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Körperchen. Mit fun 
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Hinblick fah, aus ziemlich k b arkeitet; 
gen u anden aus einem blendend weißen Geſtein. Hein⸗ 
rich konnte ſeine Augen von den ſteinernen Würfeln nicht ab⸗ 


wenden. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 
Trunkenbold. 


In einer ſo großen Stadt, wie Breslau, turkeln gewiß 
täglich eine Menge Menſchen ohne Beſinnuug umher, die aus 
bloßem Hange zur Berauſchung, ohne Wohlgeſchmack zu em⸗ 
pfinden, ihren Leib mit Fuſel augeſchwellt haben. Welcher Hohn 
eines ſchändlichen Laſters gegen die Würde der Menſch heit in 
vie hiſcher Selbſtvergeſſenheit, jede Spur der Erhabenheit über das 
unvernünftige Thier noch tief unter daſſelbe niederzutreten, und 
mit der entfeglihen Schmach dieſer Entwürdigung, nachdem 
alle geiſtigen und körperlichen Kräfte und Anlagen frevelhaft ver⸗ 
nichtet ſind, zur Grube zu fahren, unbetrauert von denen, dle 
zunächſt an das Leben des Geſunkenen geknüpft waren und in 
deren Herzen keine andere Erinnerung zurückgelaſſen ift, als der 
Schauder der Verabſcheuung!! — 

Werfen wir einen Blick auf die Unglücklichen, die ſich in 
ihrer Erniedrigung dem öffentlichen Hohne Preig geben, die als 
Männer, als Familien vätec, als Greiſe, dem muthwilligen und 
lauten Spotte der Straßenbuben ausgeſetzt ſind, und wir wer⸗ 
den ſie bei allen ihren lächerlichen Aeußerungen und Gebehrden 
ſchmerzlich beklagen müſſen, wenn wir uns den Gram der An⸗ 
gehörigen eines ſolchen Trunkenboldes recht lebhaft denken. Ach, 
vielleicht ſchmachtet ein Glied feiner Familie auf dem Kranken- 
bette nach einem Tropfen, der ſeine Zunge kühle, der Vater ver⸗ 
ließ die Arbeit mit dem Wochenlohne in der Taſche, ſeine Seele 
iſt betrübt über fein krankes Kind, er weint, taufend gute Vor⸗ 
ſätze erfüllen ihn, er will fein Kind retten, und ſollte es ihn Alles 
koſten, in demſelben Augeublicke ſtiert ihn eine bunte Klukker⸗ 
flaſche in dem Schaufenſter eines Arbeitsladens an, ihr voller 
Buſen lächelt ihm entgegen, und ihr lockender undberedter Glanz 
hemmt ſeine Schritte — es iſt um ihn geſchehen — ein böſer 
Dämon ſchnürt ihm fein Gewiſſen zu, er muß, er muß hinein 
in das rauſchende und berauſchte Gewühl ſeiner Brüder, das 
Glas kreiſet und, — das kranke Kind wird von den Fluthen 
eines Lethe hinweggeſpühlt aus dem väterlichen Herzen; die Ra⸗ 
ben krächzen: »Trinke, Bruder le Er ttinkt, er ſäuft, er hält 
ſeine Brüder frei, das Lohn ſeines Fleißes rollt auf dem Schänk⸗ 
tiſch, und im ſinnbetäubendem Taumel, von einer dunklen Ne⸗ 
belwolke umhüllt, wankt er mit ſchwerem Haupt und leerer Taſche 
von dannen, feines Daf ins nur halb ſich bewußt, ſinkt er einen 
ſtarren und thieriſchen Schlaf in die Arme, aus dem er ſeufzend, 
verſtört, und verfallen mit ſich ſelbſt, erwacht, um das bittre 
Leid, das ihm das Laſter bereitet, in ſeiner ganzen vernichtenden 
Größe zu erblicken. 

Vor einiger Zeit ſah man einen betrunkenen Bauarbeiter 
mit einem großen Brodt in den Armen, auf der Straße taumeln; 
er kam nicht von der Stelle, es war entſetzlich, was man mit 
dieſem Menſchen aufſtellte, um ihn fortzubringen. Er fiel bald 
hier, bald dort, das Brodt rollte zu ſeinen Füßen, man richtete 
ihn auf, und gab ihm das Brodt, und wurde feines Führers un⸗ 


geachtet, von der ungezügelten Gewalt muthwilliger Gaſſenjun⸗ 


gen zu einem wiederholten Falle genöthigt, — er lag im Rinn⸗ 
ſtein, das Btodt in feinen Armen. Man ſchrie: »Hier, ange⸗ 
faßt! Auf! aufl« — Andere riefen; »Nicht doch ls und ver⸗ 
ſuchten ihn fortzuſchleifen. Mit großet Anſtrengung brachte man 
ihn endlich weiter. 

Ein anderer Trunkenbold taumelte neulich die neue Taſchen⸗ 
ſtraße entlang; er ſchien ſchon mehrmals gefallen zu ſein, denn 
fein Geſicht war von Blut und eklem Schmuß üderdeckt. Mühſam 
ſich mit den Händen an Hiuer und Zäune haltend, wankte er 
fort, da ſtieß ſein Fuß an einen Ziegelſtein und er ſtürzte zu Bo⸗ 
den wie von einem Schuße getroffen. — Lange Zeit bedurfte es, 
eh' er ſich wieder auftichten konnte, endlich gelang es ihm, in 
tauſend Zickzacklinjen gelangte er bis an den Stadtgraben, dort 
far er abermals, und fein wüſter Kopf ſchlug gegen das 

eländer. 


e Ry⸗ licher Trunkenbold. Er 
er auf den erſten gelten, doch fein gläſerner Mevifentti 


a Hotnagat gearteitet; die Au⸗ 


An dem Geländer einer Brücke ſtand kürzlich ein ſehr pofſir⸗ 
te wahrſcheinlich nicht als ſolcher 
mit dem er in die Fluth 
niederſtartte, (vielleicht mit dem Wunſche, daß die Oder Brannt⸗ 
wein fein möchte) und feine von Zeit zu Zeit einknickenden Beine 
verriethen die Beſchaffenheit feines. Zuſtandes deutlich und ko⸗ 
miſch zugleich — deutlicher aber noch, als er weiter zu gehen 
verſuchte, er ſchob hochbeinig, ſchnell ſpringend und nach vorne 
herübergebeugt, eine Strecke weiter. Mit offenem Munde, die 
Augen verdrehend, erariff er wieder das Geländer, und guckte, 
wie ein Kalb, in das Waſſer. Zwei kleine Knaben, die ſich bald 
als ſeine Kinder verriethen, fanden ihn in dieſer Stellungz ſie 
verhielten ſich unbefangen, hockten auf das Geländer hinauf, und 
verſuchten ein Geſpräch mit ihrem ſauberen Papa anzuknüpfen. 
Papa, deſſen Geſicht nicht weit reichen mochte, konnte nur un⸗ 
vollſtändige, kurz abgebrochene, und lallende Antworten ertheilen 
welche die Kleinen gar nicht einmal verſtanden. Sie nöthigten 
ihn endlich, die Brücke zu verlaſſen, und wit ihnen nach Hauſe 
zu gehen, einer faßte ihn links, der andere rechts, und ſo trabten 
fie ſchlangenförmig ab, indem die Burſchen ihren niedlichen Er⸗ 
zeuger in ziemlicher Balance hielten, und ihn mit den Worten 
zur Eile aufmunterten: „Immer raſch, die Mutter wartet mit 
dem Eſſen l 

Auf ſolche Ereigniſſe ſtößt man täglich. Ungleich betrüben? 
der und erſchütternder iſt der Anblick der an Delirium tremens 
erkrankten Unglücklichen, deren es leider fo Viele giebt. Sollten 
nicht diefe Entſetzen ereigende Beiſpiele bald eine wehlthäͤtige 
Wirkung auf die betreffende Geſammtheit hervorbringen? — 
Es wäre wohl zu wünſchen! — 


Die Mittelſtadt. 
(Beſchluß.) 


So ſondert ſich alsbald in Folge dieſer geſellſchaftlichen Nie⸗ 
derſchläge das Trockene vom Naſſen“ die Buttermilch von det 
Butter. — Alles iſt hübdſch claſſiſicirt, in Ordnung und Syſtem 
28585 wie es der Deutfche liebt. Man ſieht jetzt, Wo und 

ie. 

Aber trotz dem erblik' ich noch einige ruchlos Umhetirrende, 
bejammernswerthe Sterbliche, die weder aus noch ein wiſſen, 
wie jenes Gerippe im Goetheſchen Todtentanz, dem der Thür 
mer das Hemd geſtohlen. Das ſind jene Unglücklichen, über die 
die Weltgeſchichte noch nicht im Klaren, ob fie zu den Honoratſ 
onen gehören oder nicht. Dem Bürgervereine beizutreten, lä 
ihr Stolz nicht zu, und für die Honorationen⸗Geſellſchaft findet 
man ihre Ahnenproben nicht ganz in der Ordnung. So [dm 
ben fie zwiſchen Himmel und Erde, nnd gelangen wie die Halb? 
hexe im Fauſt im irdiſchen Jammerthale nie zur wahren 
Ruhe. Unglückſelige Halbheit, bejammernswerthes Suftemilieir 
welches Unheil haft Du ſchon in der Welt angerichtet. 

Seit einigen Tagen ziehen ſich die Phpfiognomien der Ho 
norationen in feierliche, geheimnißvolle Falten. Die Antworten 
werden kürzer und undeſtimmter; beim Vorſteher finden Com 
ferenzen ſtatt: Volk und Bürgerſtand munkelt, und der Keller? 
wirth trifft Anſtalten, als wolle er nächſter Tage die heilige All 
anz bewirthen. Richtig, das Geheimnis iſt heraus — es giebt 
einen Ball. 

Wer Honorationsfähig und vom Himmel mit zwei Beinen 
begabt iſt, wird allarmirt, am Tanze Theil zu nehmen. Gleich? 
wohl kommen nach der ſchärfſten Rekrutirung nur zehn Tänzer 
zuſammen, wovon ein Paar gleich nach den erften Tänzen al 
überreife Pflaumen abfallen vom Baume der Erkentmiß, und in 
jene großartige Lethargie hinter dem Bierkruge verſinken, von w 
ſie kein Zündſchwamm und Todtenwecker wieder auf die Beine 
bringt. Eine zweite Abtheilung der tanzbaren Decemvirn kann 
nach heutigen Ballanſichten gar nicht für Tänzer gelten, da Nr 
der alten Schule angehörig, den Rutſcherpaß nicht begreifen 
kann. Ohne Rutſcher und Gallopade iſt nach der heutigen 
hirnorganiſation der deutſchen Damen ein Ball ein Nonſens. dt 

Aber je trübſeliger und frugaler es mit den Tänzern belt 5 
it, um fo blühender und reicher entfaltet ſich die Flora der Tan 
zerinnen. Da ſitzt manches ſüße Blumengeſichtchen, um 1. 
ſich das junge Volk auf einem veipziger Ballſaal über das Schnußſ⸗ 
tuch ſchießen würde, die Hände im Schooß den ganzen lieben Abend 
und ſchmachtet, trachtet, hofft und hartt, bangt und verlangt nas 
einem Engagement und oft — vergebens. 
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Der Vicefupernumeraractuar, der Fähndrich von der deut⸗ 
ſchen Bundesarmee und ein junger flotter Kaufmann bilden den 
dos der Armee der tanzbaren Herren, die Kerntruppen, welche 
aushalten, die alte Garde, die ſich nicht ergibt. Mit jedem 
"je erwerben fie ſich neue Lorbeeren in den Augen der Da: 
Der Viceſupernumeraractuarius ſpielt überhaupt eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Er ſteht bei den Mädchen weit über dem Actuar 
und ſelbſt über dem Amtmann, welche beide verheirathet ſind, 
was bei dem Viteſuper nicht der Fall iſt. Die Mädchen haben 
hier ihre eigenen Rangliſten, welche mit den officiellen ſelten har⸗ 
moniren. In Folge der ſchätzbaren Eigenſchaft aber, nämlich 
des Unverheirathetſeins, lebt der Viceſuper unter der ſtäd⸗ 
uiſchen Flora, wie der Prophet Muhamed im Paradieſe. Es 
darf wirklich nur eines Winks von feiner Seite, und die ſchönſte 
duri des Städtchens reicht ihm gern die Hand zum Engage: 
ment für den langen, oft langweiligen Cotillon durch's Leben. 
lerdings ift der Viceſuper erſt feit einem halben Jahre von der 
niverſität zurück, unter zwei bis drei und mehren Jahren iſt an 
ie dürftigſte Anſtellung nicht zu denken, aber was thut dies, die 
armen Mädchen ſind auf's Warten eingerichtet. 

Der große Ball der Honorationen-Geſellſchaft gewährt indeß 
Stoff zu wochenlangen Converſationen, Betrachtungen, Berech⸗ 
nungen, Hoffnungen und Spekulationen Es wird mit diploma: 
cher Genauigkeit verhandelt, wie viel Mal der Fähndrich und 
der Viceſuper mit dieſer oder jener getanzt; man ſpürt den 
Quellen nach, ſchöpft Reſultate, ſtellt Vermuthungen und baut 

ppotheſen. 

Endlich tritt die Converſation in ihr gewohntes Bett zurück 
und wird erſt durch den merkwürdigen Umſtand wieder in Wal⸗ 
ung geſetzt, daß der Lieutenant Stutzbart, trotz ſeiner geringen 

age, einen vierſchrötigen Tiegerhund an ſich gebracht hat, wel⸗ 
zer durch feine täglichen Rencontres mit der collegialen vierfü⸗ 
bigen Stadtmiliz zu nicht geringer Aergerniß gereicht. 

An Wochenabenden verſammeln ſich die Dalberg des Städt⸗ 
chens in der Regel auf dem Rathskeller. Ich brauche nicht zu 
erwähnen, daß man hierunter kein unteritdiſches Gewölbe ver⸗ 
Rebe, ſondern eine freundliche Schenkwirthſchaft im Erdgeſchoß des 

athhauſes. Die alten Deutſchen, wenn ſie nicht mehr zu rathen 
wußten, befoffen ſich. Dies ift wohl der Grund, warum man 


noch heutzutage Rathsſtube und Trinkſtube in ſo bedeutſamer 
gi findet. - Deurf 
a figt denn Deutſchland, j i i 
Biertelgm, oft trinkend, so a dus ale, hen 
verzweifelt ernſtem Geſichte, wie weiland die römiſchen Senato: 
ren, als die Gallier einrückten, und einen der Graubärte am Barte 
zupften. Man denkt jeden Augenblick, irgend ein Genieblitz 
werde aus der Tabakswolke hervorleuchten, aber ſolche Excentri⸗ 
täten würden den Biergeiſt ſtreng beleidigen, und fo ſchleppt 
ſich das Geſpräch träg und trüb im ſchlammigen Kanale der 
lltäglichkeit dahin, und nur äußerſt felten erhebt es ſich einiger⸗ 
maßen zu einer geiſtteichen und intersffanten Höhe. Die Glüd: 
chen, ſie werden nicht geplagt von Scrupeln und Zweifeln, we⸗ 
er von politiſchen, noch literariſchen, noch andern, und iſt das 
ler gut ausgegohren, fehlt nichts zur Glückſeligkeit. Es ſind 
eben deutſche Phitifter, was foll ich ſie weiter beſchreiben, und 
"fen theuern Ausbruch findet man in Deutſchland überall, ſo⸗ 
weit die Wolken ziehen. 


f Nachſchrift. Um nicht partheiifch zu erſcheinen, erkläre 
& ausdrücklich, daß in vorſtehend m Auffage vorzugsweiſe die 

Sa altenſeiten, welche der Rüge bedurften, hervorgehoben ſind. 
le Mittelſtädte haben auch ihre Lichtſeiten und Annehmlichkei⸗ 
u, auf die ich ſpaͤter einmal zurückkomme. 


— — 


Fromme Wünſche eines politiſchen 
Zeitungſchreibers. 


Vater Zeus, blicke huldreich herab auf einen armen, ſchofeln 
featungſchalber, erhöre ſein unſchuldiges Lallen, kröne ſeine 

Mmen Wünſche mit der Palme der Erfünung, ſchenke ihm 
inte Ju feiner löſchpupiernen Fama, gieb ihm täglich recht viel 
ber, Mante Neuigkeiten, auf daß feine Zeitung Pränumeranten 

ommt. 

Laß, bier oder dort, einen Fluß aus feinem Bette treten ud 
Nor gen, je toller, je beſſer, anrichten, auf daß ich die 

90 und den Jammer der Ueberſchwemmten ſchildern und 


* 


auch allenfalls fine Kollekte ausſchteiben kann, von deten Ertrag 
ich mir blos die Hälfte für Müh⸗ und Inſerationsgebühten zu 
Gemüthe ziehe. 1 1 805 

Befiehl dem Veſuv, dem Aetna ober irgend einem andern 
ſoliden Vulkane, daß er wieder einmal Feuer ſpeie und einige 
Städte und Menſchen verſchütte, auf daß ich mit den Schilde⸗ 
tungen dieſer Jammerſcenen die leeren Magen meiner hungri⸗ 
gen Zeitungswölfe ſättigen kann. | 

Erbarme Dich und laß Hagelkörner von der Größe eines 
Mühlſteines herniederfallen, doch ja nicht in der Stadt wo ich 
lebe. 

Denke ein wenig nach, und laſſe an der Himmelsfronte ein 
neues Feuerwerk abbrennen, erfinde neue Luftmeteore, ſchicke alle 
Monate einen neuen Kometen aus, um die Menſchen in Schre⸗ 
cken und die Aſtronomen und Zeitungſchreiber in die Dinte u 
bringen. 

Laß einmal zur Abwechslung ſtatt Waſſer, Tinte, Baumöl, 
Limonade, Stiefelwichfe, Eau de Cologne, Porterbier, Kapern⸗ 
fauge oder Zokayer regnen, oder laſſe ftatt Schnee, reiche Hands 
lungshäufer fallen, oder Florentinerhüte, oder weiße Caſchmir⸗ 
ſhwale. 

Schicke nach Sibirien eine ſolche Hitze, daß die Zobel wie 
Butter zerſchmelzen und die Gefangenen wie Eis zergehen, oder 
expediere nach Italien eine Költe, daß aus Kardinal, Himbeer⸗ 
gefrornes wird, welches man alsdann mit Löffeln eſſen kann. 

Laß wieder einmal die Cholera los, auf das die Menſchen 
hinſterben wie die Eintagsfliegen, nur mich und meine Abon⸗ 
nenten laß am Leben. 

Gebiete, daß ſich eine Primadonna den Fuß bricht, daß ſie 
den Stimmſtock oder mit einem Knäblein niederkömmt. So 
etwas macht oft mehr Senſation, als die intereſſanteſten Kriegs⸗ 
Nachrichten. 

Schenke mitunter auch Mißgeburten. Was liegt daran 
ob ein Kind mit einer oder mehreren Naſen zur Welt kommt. 
Für uns iſt dies aber ein willkommener Gaſt. Wem ſchadet 
es, wenn ein Mädchen mit vier Schenkeln das Licht der Welt 
erblickt? Laß Kinder mit karmoiſmrothen Augen und veilchen⸗ 
blauen Haaren, mit zehn Zungen und einem einzigen Finger 
gebären. 

Schenke Wahnſinn in das Hirn berühmter Leute, auf daß 
ſie ſich eine Kugel durch den Kopf jagen, oder in's Waſſer ſprin⸗ 
gen, oder ſich vergiften, oder die Kehle abſchneiden, oder einen 
Salto⸗Mortale durch's Fenſter riskiren. Nekrologe gehören zur 
Lieblingslectüre der Zeitungleſer. 

Laß täglich neue Raubmörder, Brandſtifter, Spitzbuben und 
andre Halunken, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, vom 
Himmel herab ſchneien. Laß Poſtwagen ausplündern und 
Paſſagtere erdroſſeln, allen falls auch auf einer Lokomotive ein 
Bischen den Keſſel platzen. ; 

Gieb uns täglich einen neuen Lißt, ein neues Wunder⸗ 
thier, eine neue Madame Laffarge, eines neues Minifterium in 
Frankreich oder einen Journaliſten⸗Scandal. 


Laß auch manchmal Wunderkinder zur Welt kommen, 
Kinder, die ſchon im erſten Jahre ein Vaudeville aus dem Franz 
zöſiſchen überſetzen, im Zweiten Recenſionen für Zeitblätter 
ſchreiben, im Dritten das Doktordiplom erhalten und im vier: 
ten Jahre einen Geſandſchaftspoſten bekleiden. 

Sende bisweilen eine neue Art Heuſchrecken oder Wanzen 
auf die Erde, damit ich Mittel angeden kann, wodurch dieſe 
Gäſte abzutreiben ſind. ; 

Laß in dem Gehienkaften müßiger Menſchen neue Moden 
auftauchen und neue Maſchinen erfinden. 

Laſſe bisweilen Schiffe untergehen, Kirchthürme einſtür⸗ 
zen, neue Thiergattungen entſtehen, und Maitreſſen in den 
Adelſtand erheben. 

Necke ſo lange einen Pulverthurm, bis er vor Wuth in 
die Luft fährt und ein Schock armer Sünder in den Him⸗ 
mel ſchnellt. a 

Geize nicht mit Arretirrungen und H arichtungen von 
Falſchmünzern, Sängerinnen, Bileidigern und Majeſtäts⸗ 
verbrechern. 8 0 

Gieb mir täglich ein ſchlechtes — Beiß n ur d einen 

lechten Schauſpieler zum Herunterreißen. ie 
* Bor 715 87 Vater Zeus, laß fortwährend Krieg fein. 
Ein ewiger Weltftiede würde mich bald an den Bertltab brin⸗ 
gen, denn ein Zeitungſchreiber oh ge Krieg iſt ein miſerabtes 
Thier, noch weit ſchlimmer daran, als ein Kapuziner ohre 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Kutte, als eine Tänzerin ohne Eul de 


ohne Proseffe, als ein Gelegenheitsdichtet ohne Gelegenheiten, 
als ein Gaſtwireh ehne Gäſte, als ein Sänger ohne Stimme, 
als ein Courir ohne Pferde, als ein Patapluemacher ohne Re⸗ 
gen, als ein Roß ohne Futter, als ein Badergeſelle ohne Ra⸗ 
ſiermeſſer — als ein talentvoller Menſch ohne Protection. 


Schließlich bitte ich, daß alle übrigen Zeitungen wie Uns 
kraut ausgerottet werden ſollen, mein Blatt aber beſtehen möge, 


dis zum Tage des jüngſten Gerichts, 


Lumpen gebe, damit das Papier wohlfeller werde. 


Dies ſind meine unſchuldvollen Bitten, erhöre fie, widri⸗ 
genfalls ſehe ich mich leider in die grauſenhafte Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, dem Beiſpiele meiner meiſten Kollegen zu folgen, 
»Du ſollſt nicht lügen, 


und das ſiedente der zehn Gebote: 
gänzlich zu ignoriren. 


Näthſel. 


Die erſte meiner Silben ſteht, 
Ich denk', Du wirſt ſie finden, 
Als Zeichen aus dem Alphabet, 
Doch ſuch' fie ja nicht hinten. 


Durch jenes viel beſung'ne Land, 


Wo die Citronen blüh'n, 


Nach Lorbeer ſtrebt des Kuͤnſtlers Hand, 


Siehſt Du die zweite ziehn. 


Die dritte heilt von manchem Schmerz, 


Wer kennt nicht ihren Namen? 


Auch liebt man fie bei frohem Scherz, 
Im Kreis von Herrn und Damen. 


— 


— 48 — 
Paris, als ein Advokat Die letzte iſt zwei Zeichen lang, 
Wird ſie allein erſcheinen ; 
So tönt kein Wort aus ihrem Klang. 
Drum mußt Du ſie vereinen. 


Wer ſtets das Ganze haben muß, 
Dem lachen wenig Freuden, 
Denn über irdiſchen Genuß 

Wird dieſes ſtets entſcheiden. 
und daß es noch mehr x 2 
Th nn nn 

Auflöſung des Lokal⸗Näthſels in der vorigen 
Nummer: 


Auf dem Neumarkt; dort ſteht das lange Holz. 


Ueberſicht der am 18. Septemb. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Wegen Reinigung der Dom ⸗Kirche wird der 
Haupt⸗Gottesdienſt durch mehrere Sonntage in der Kreuzkirche 
De werden, Fruͤhpr. Ein Alumnus, Amtspr. Kanon. 

v. Foͤrſter. 

St. Vincenz. Frhpr. Cur. Scholz, Capl. Kauſch 9 uhr. 

St. Dorothea. Frühpr. Cur. Elpelt, Amtspr. Capl. Pantke 9 u. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 

Nachmittagspr. Cav. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Alum. Kraker 9 Uhr. 

Nachmittagspr. Alum. Bernatzki. 2 uhr. 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9 Uhr. 

Corpus Chriſti. Capl. Saremba, 9 uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr, 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 uhr. 

Kreuzkirche. Der deutſche Frühgottesdienſt wird aus der Kreuz⸗ 
kirche in die St. Martins⸗Kirche zu der gewöhnlichen Stunde 
verlegt. Ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Wei St. Matthias. Den 10. Sept.: 
d. Seilermſtr. B. Breitbach S. 


Bei St. Adalbert. Den 11. Sept.: 
1 unehl. T. 

Bei St. Dorothea. Den 11. Sept.: 
d. Bedienten C. Jenke S. — 1 unehl. T. 


Bei u. L. Frauen. Den 9. Septbr.: 
d. Tagarb. J. Kuͤhnel T. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 


10. Septbr.: 1 unehl. S. — d. Backermſtr. 
J. Babſt aus Comm. Höfchen S. — Den 


12.: d. Schneidergeſ. F. Petrauſchke S. 


Getraut. 


Bei St. Matthias. Den 11. Sept.: 
d. Tagarbeiter H. Orbold mit Igfr F. Birk. 


Bei St. Dorothea. Den 6. Septbr.: 
d. Schneidergeſ. J. Sporn mit J. Reinecke. 


u der Kreuzkirche. Den 13. Sept.: 
v. Meme u. Kretſcham⸗Beſitzer zu Kleine 


Commiſſions⸗ und Nachweis⸗Comtoir 
burg E. Sonnek mit Igfr. T. Blaſchke. nizetti. fi Sderſte. Me 15. 
ee Maſchinendruck von Heinti.ch Richter, Albrechfiiraße Nr. 17, u u 


11.: b. Tiſchlermſtr. J. Kolariſch S. — Den 3) An den Gaſtwirth Gavel am Viehmarkt im 


koͤnnen zurückgefordert werden. | 


| 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 12. 
Septemb.: d. Schneidergeſ. F. Petrauſchke 
mit E. Ampft. 


In der jüdiſchen Gemeinde. Den 
2. Auguft: d. Kaufmann in Beuthen O. /S. 
M. Friedländer mit Igfr. E. Manheimer. — 
Den 14.: d. Schönfärber in Bernſtadt E. 
Loͤdenthal mit Igfr. L. Lewy. — Den 21. 
d. Kaufmann Raph. Alexander mit Igfr. E. 
Scholim. — Den 28.: d. Kaufmann S. Pick 
| mit Igfr. A. Weigert. 


Pm ˙¹wiu ü]W p 


Vermiſchte Anzeigen. 


Heute 
Ausſchieben, 


bei Bittner, in der Hoffnung (Hinterdom.) 


Stutz ⸗ Uhren, 
welche ſich durch Guͤte der Werke und eine ge⸗ 
diegene Eleganz der Gehäufe vorzüglich aus“ 
| zeichnen, empfiehlt: N 
| Ernſt Müller, Uhrmader, 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: Reuſcheſtraße Nr. 20. 


? ; d 
1) An den Schachtmeiſter R. Scholtz beim Sehr empfehlenswerthes maͤnnliches un 
Hrn. Stadtrath Scholz, Tauenglenſtraße weibliches Dienſtperſonal iſt zum bevorſtehenden 
| v. 13. d. M. Termin noch nachzuweiſen, vom S 
2) An das Hochl. Polizei⸗Gericht v. 15. d. M. und Nachweis⸗Comtoir Oderſtr. Nr. 15. 

— 


Die beſten Ringe 
zu Boͤrſen ſind Horn Ringe, weil dieſelben 
erſtere nicht durchreiben; ſolche verkauft i 


rothen Schtöffel 


Breslau, den 16. September 1842. 


5 . i . Ganzen wie einzeln: 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition | 8 „A8 Wiertel, a 
FIT — altes Rathhaus, am Ringe Nr. er 
Theater.NRepertoir. 2 Kachelofen 


Sonnabend d. 17. Sept., zum erſten Male: ſind billig zu verkaufen: Altbuͤſſerſtr. Nr. — 
* 


„Marie“ oder: „Die Regiments⸗Toch wor 
ter.“ Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Ein ſehr elegant meublictes Zimmer 
iſt ſogleich billig zu vermiethen dürch de 


Franzöſiſchen der HH. Saint- Georges und 
Bayard von C. Gollmick, Muſik von Do⸗ 


